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Badischer Beobachter .

Hauptorgan der badischen Zentrumspartei .
^ sch-mt täglich »nt Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :

Eisruhe durch Träger zugestellt, monatlich 90 Pfg . , vierteljährlich
°
t>>, 0 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt, monatlich
Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .25, durch den

Briefträger ins Haus gebracht , Mk . 3.67 vierteljährlich.
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommcn.

Fernsprechtr
Nr. 535 .

Aeitagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne « nd Klnmen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Kliitter für de« Fnmiltrnttsch " .

Frrosprrchkr
Nr. 535 .

Anzeigen: Die sechsspaltige Petitzcile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigcn billiger. Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzcigen-Vermittelungsstellen an .
Redaktion und Gesäiäftsstclle: Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Ilhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badisch« Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterhaltungs¬

beilagen, den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklanien:

H e r m a n ti B a ß l e r in Karlsruhe .

veutlctilanä .
Oktober i9öj .

als Kampfmittel

» er« , . 20.
tmür

'
.v

* ' ” KaliauSfuhrzolt dürfte u « . . . . .. .
gefordert werden , da der BundeSrat sich

.*trs vr '^ 0 *1 geeinigt hat lind die Masse der Kaliindu -
auct> wünscht . Ter Gesetzentwurf wird in der

eine Kombination von Ausfuhrzoll und

sicki,n ^ kontingcntierung enthalten . Beide handelspolit -
" " Iwumentc sind von unS bereits charakterisiert

ieJm , ? er Ausfuhrzoll soll nicht in starrer Höhe von
Wichviel zu welchem Preise , auSgeführten Doppel -

© hn » .
r " hoben werden , sondern eS soll nur die

j Uh
“

, ,
UM" 8 zwischen einem von der Reichsregierung fest-

cim .ni ' ü . ( »»gefähr den jetzt geltenden Auslandspreisen
Sollpreise und dem tatsächlichen nied -

« n,rnn Verkaufspreise ausfüllen . Ein derartiger Tiffc -

von d« . m - n müröe ° ber keineswegs zur Erreichung der
denn rr .eichSregierung beabsichtigten Zwecke ausrcichcn ,
ousinn ^ r^ ^ e dadurch umgangen werden können , daß
nisch .« c^ e Großkaliverbraucher , insbesondere die amerika¬
werke ^ c !' i>ertrnsls , sich den Einfluß auf deutsche Kali -
risch gafften und von diesen das Kali rein rechne-

würdkn « dollen Sollpreisen kauften . Auf diese Weise
Breis , »den Zoll sparen und sich für die hohen
arob, » fl

.
e ' hren eigenen Werken zahle » , durch die

Gewinne au , ihrer Beteiligung an KoUwerken
iwavioZ halten . Die ReichSregierung hat die Mangel -
Mtlgkcit , ja Gefährlichkeit dieses Tifferenzausfuhrzollcs
erkannt , darum will sie ihn durch die Kontingentierung
ergänzen , die den Absatz der einzelnen Werke umgrenzen
Und insbesondere die forcierte Ausfuhr , wie sie jetzt
? B . von den Werken Aschersleben und Collstadt 1c .. r -
iiwUgt ist, unterbinden soll . DaS Gesetz . wird Kontin -

vrrR ? " ichreitungen der einzelnen Werke nicht direkt
Steuer, '

,n aber doch durch Auferlegung einer hohen
stallen ja vielleicht sogar verlustbriugend ge -
bes ÄQiinhiivi c,tle dritte Maßnahme zur Regulierung
gesehen ' st «» scheinend von der Regierung vor -
l ' ngentierull « sich eng au die famose „kleine Kon -

Kaliwerk , de? BrausteuergesetzcS an , und belegt alle

dreijährig « ^ während einer bestimmten (wahrscheinlich
Noch n,ii ^ » rist neu in Angriff genommen werden ,
^ onsst« ,,, -

^ ^r besonderen prohibitiv wirkenden Prodnk -
inSb,snn >

' den obigen gesetzgeberischen Plänen ist
wert aj « ^£l Zielpunkt ihres Entstehens bemerkcnS-

richten « ^7 '^ drzoll und indirekt auch Kontingentierung
von insbesondere gegen die Vereinigten Staaten
bet den r dezw . die amerikanischen Düngertrusts , die

Letzten Shndikatsverhandluiigen eine niedrigere
nun Kaliprodukte herausgeschlagen haben und
Jnter »n

" werikanischen Standpunkte aus ein berechtigles
Weis, >

daran haben , diese auf kaufmännische legale
^

von ihnen errungenen Vorteile zu behaupten .
" räatt ^ *C

. sozialdemokratische Berliner Jugend -
iism « ^ " dion ist vom Polizeipräsidiuni als eine poli -

dürfen
£
^ " isatiou erklärt worden ; Leute unter 18 Zähren

^ Ntsm«; >. • . seither uichl mehr angehöre « . Gegen de«
schleunige Beschwerde eingelegt worden .

B a d e n.
Karlsruhe , 28 Oktober 1919 .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gesunden , dem Sergeanten Wilhelm
Einig im 2. Badischen Grenadicr - Negiment Kaiser Wilhelm 1.
Nr . 110 die silberne Rettungsmedaille und dem
fürstlich Fürstenbergische » Kutscher Alfred Clutterbuk in
Donaucschingeu die silberne Verdienstmedaille zu
verleihen , sowie dem Fabrikanten Tr . Karl Lanz in
Mannheim die untertänigst nachgesuchtc Erlaubnis zur An¬
nahme und zu» . Tragen des ihm verliehenen Königlich
Preußischen Krone,wrdeiiS zweiter Klasse und dem Bau -
meister Ludwig Neiß in Karlsruhe die gleiche Erlaubnis
für den ihm verliehenen Königlich Preußischen Noten Adler-
Orden vierter Klasse zu erteilen .

Wie gelogen »vird k

Tie „ VolkSstimme " brachte vor den Hauptwahlen
einen Artikel zuni Zlvcck , Herrn Fabrikant N e u h a n s
in Schwetzingen i» den Augen der Wähler herabzusctzcn .
Es wurde ihm zum Borwnrf gemacht , in seiner neuen
Fabrik in A ltlußh cim würden die niedrigsten Löhne
bezahlt , Nenhaus habe anscheinend seine neue Fabrik
nur zu politischen Zwecken gegründet und was
derlei Unsinn mehr ist.

Tic ganze Notiz trug ihren eigentlichen Charakter offen
an der Stirn — Wahlmache ! Und die Kosten dieier
erbärmlichen Wahlmache sollte der verdiente Zentrnms -
abgeordnete Re » Haus bezahlen . Doch Lügen haben
kurze Beine . Herr NeuhauS hat der „BolkSst .

" eine
Berichtigung folgende » Inhalts gesandt :

„Schwetzingen , 19 . Okt .
Verchrl . Redaktion der „ Volkrst "

, Mannheim .
In der „BolkSst .

" von heute Nr . 285 bringen Sie auS
Tabakarbeiterkreisen Altluß hei ms einen Artikel : „ Wie
ein badischer Zentrunisabgeordneter die Notlage der Ta¬
bakarbeiter ausbeutet ."

In diesem Artikel sind über nieine Person und über
die von niir vor kurzem in Altlnßheim errichtete Zigarren¬
fabrik irrtümliche Angaben enthalten , die Sie gefälligst
in der nächsten Nunimer der „Bolksstinime " berichtigen
wollen .

ES ist nicht lvahr , daß ich in Altlußheim für 100 Zi¬
garren nur 37 Pfg . Rollerlohn und 17 Pfg . Wickcl-
macherlohn bezahle . Ich bezahle und ich bezahlte bereits
in der ersten Lohnliste 40 Pfg . Rollerlohn und 20 Pfg .
Wickelmacherlohn . Tiefer Lohn wurde von den Ar¬
beitern verlangt und von mir anstandslos bewilligt . ES
handelt sich um meine billigste » Zigarren , von soge¬
nannter ganz einfacher Fasson .

Die Arbeiter haben vorher für ei» e Karlsruher Firma
schwierigere Fassons mit schwerer zu verarbeitendem
Deckblatt angefertigt , wofür ein höherer Lohn ange¬
bracht ivar . In meinen sämtlichen übrigen Fabriken
zahle ich mindestens dieselben Löhne , wie die andern
Zigarrcnfabrikanten am gleichen Orte . In mehreren Be¬
trieben zahle ich anerkanntermaßen die höchsten Löhne .
— Ich habe die Zigarrcnfabrik in Altlnßheim auS ge¬
schäftlichen Gründen , nicht aber zu politischen Zwecken
eröffnet . Allerdings war für mich mitbestimmend und

ausschlaggebend , daß Herr Mathias Brückelmaier
von Altlnßheim , der seitherige Leiter deS Karlsruher
Betriebes in Altlnßheim , der zu mir auf 's Kontor kam
und wegen Arbeit anfrug , mir mittcilte , 70 Arbeiter
seien beschäftigungslos und bekämen auch keinerlei Ent¬
schädigung auS der Reichskasse , weil der Betrieb nicht
der Tabaksteuer wegen eingestellt worden sei, sondern
weil die Karlsruher Firma im badischen Oberland eine
Fabrik eröffnet habe , in der billiger gearbeitet würde .
Sollten etwa Arbeiter aus meinem Betriebe in Altluß¬
heim wieder austreten wollen , dann wären sie allerdings
in der gleichen Lage in Bezug auf die Entschädigung
von Reichsmegen , in der sie waren , bevor ich sie als
Arbeiter einstellte . Da ich aber den vollen Lohn be¬
zahle , den die Arbeiter beanspruchten , glaube ich nicht ,
daß die Arbeiter nur gezwungen in meinem Betriebe
Weiterarbeiten .

Zum Schlüsse will ich noch beifügen , daß die vorhan¬
denen Lohnbücher der Karlsruher Firma Löhne ver¬
zeichnen , welche bei weiten , die Höhe nicht erreichen ,
lvelche Ihr Altlußheimer Korrespondent angibt .

Hochachtungsvoll
Aug . NeuhauS .

"

Der hier berichtigte Artikel der „BolkSst .
" ging auch

durch eine Reihe anderer Blätter z . B . „ VolkSfremid "
,

„ Baul . Bote " re . Er ist lediglich ein Beweis für die
alte Wahrheit , daß vor Wahlen viel gelogen wird .

Soziales .
Versammlung des Bundes der technisch¬

industriellen Beamten .
Die am 26 . Oktober stattgefundene öffentliche Versamm¬

lung der Ortsgruppe Karlsruhe des Bunde » der technisch -
industriellen Beamten , in welcher Herr Ingenieur Flügge
auS Stuttgart über „Die Gewerbenovelle in der
Versenkung " sprach, war trotz der jetzigen Wahlperiode
gut besucht, ein Zeichen, mit welchem Eifer die technischen
Privatbeamlen an der Verbesserung ihrer soziale» Lage Mit¬
wirken.

Der 1 . Obmann , Herr Ingenieur Kunz , wies in ein¬
gehenden Worten auf die Notwendigkeit eines gewerkschaft¬
lichen Zusammenschlusses der technischen Privatbeamlen hin
und auf die seit Bestehen des Bunde ? der technisch - indu¬
striellen Beamten gemachten Erfolge der technischen An¬
gestellten. Hierauf erhielt Herr Ingenieur Flügger daS
Wort zu seinem Vortrag . Redner erwähnte , daß auch unsere
letzte Eingabe zur Gewerbenovclle durch Vertagung de»
Reichstages wieder zurückgestcllt worden ist. Am 7 . März
1906 wurde vom Reichstage eine Kommission von 14 Mit¬
gliedern gewählt , um die Wünsche der technischen Privat¬
beamlen , die vom Reichstage auch befürwortet wurden , zu
prüfe » . Auch diese Kommission hatte eine Vorlage zur
rechtlichen Besserstellung der technischen Privatbeamlen au » -
gearbeitet . Eine Reichstagsauflösung machte jedoch diese
Arbeiten wertlos . Wir verlangen mit allem Nachdruck ge¬
setzliche Gleichstellung mit den kaufmännischen Angestellten .
Diesen ist gesetzlich eine monatliche Gehaltszahlung zu¬
gesichert . In Krankheitsfällen bezieht er fein volles Gehalt
auf die Dauer von mindestens 6 Wochen und bei Streitig¬
keiten kann der kaufmännische Angestellte bis zu einem Ge¬
halt von 5000 Mk. die beliebten Gewerbegerichtc anrufen .
Ander » der technische Angestellte ! Wöchenttiche Bezahlung

wie ein Lohnarbeiter , ebenso sofortige Gehaltkentziehung in
Krankheitsfällen muß er sich bieten lasten . Bei einem Ein¬
kommen von mehr als 2000 Mk. ist er bei Streitigkeiten
auf die langsam arbeitenden ordentlichen Gerichte angewiesen , di»
außerdem erfahrungsgemäß kaum die Notlage der technischen
Privatangestellten kennen. Wir bestehen auf eine vollständige
Abschaffung der Konkurrenzklausel ; Redner brachte dies¬
bezüglich verschiedene Beispiele , die direkt gegen die guten
Sitte » verstoßen . Ebenso fordern wir , daß dem Angestellten ,wenn er bei Ableistung einer achtwöchentlichen militärischen
Hebung einer staatsbürgerlichen Pflicht nachkommt, da» volle
Gehalt vom Arbeitgeber für diese Zeit bezahlt würde . Jeden
technischen Privatbeamten ist bei seinem Fortkommen von
großem Nutzen das Dienstzeugnis sofort » ach erfolgter Kün¬
digung zu besitzen und ist es ei » unbedingter Erforderiii »,
daß eine Angabe des Spezialfächer darin enthalten ist. 13
Gewerbegerichte haben sich für die gesamten Forderungen
erklärt » nd doch ist die PetitionSkommijston zu dem Beschluß
gekommen, die Novelle dem Neichslanzler mir zur Kenntnis¬
nahme zu übergeben . Dies sei doch da» beste Zeichen, daß
an maßgebender Stelle unsere Wünsche nicht mit dem nötigen
Nachdruck vorgcbracht lvorden .

In der Diskussion , an welcher sich die Herren T ubach ,Dr . Ing . Voigt , Kaufmann und Sonderman » beteiligte »,trat allgemein die Ansicht vor , daß der technische Angestellte
mit seinen berechtigten Forderungen wenig Erfolg hat ,sondern daß hinter seinem Recht eine Macht stehen mutz ,die in der breiten Ocffentlichkeit sich Einfluß und Gehör
verschafft. Keine Fachsimpeleieu sondern Beteiligung am
öffentlichen Leben bringen ihn diesem Ziele näher .

Die zur Annahme gelangte Resolulion lautete folgender -
maßen :

Die auf Einladung de» Bunde » der technisch - industrielle «
Beamten am 26 . Oktober 1909 versammcllcn technischen
Privatangestellten von Karlsruhe erklären die Verbesserung
deS Technikeirechts und des Rechtsweges für eine dringende
Forderung der Zeit . Cie erwartet von den verbündete »
Regierungen die Medereinbringung der durch die Schließung
des Reichstags nicht zur verf . ssungSmäßigen Erledigung ge¬
kommenen Gewerbeordnungsnovelle . Vom Reichstage er»
hoffen sie die sofortige Inangriffnahme dieser Novelle und
ihre baldige Erledigung .

Kleine badifdie Chronik.
X Karlsruhe . 28 . Okt . DaS „ Badische MilitärvereinS -

blatt " veröffentlicht einen Erlaß des Kaiserlichen Kommissar »
und MilitärinspekleurS der freiwilligen Krankenpflege , Fürste »
zu ColmS -Baruth , wonach die Mitglieder der Sani¬
tätskolonnen ein an der Uniform sichlbareS Dien st -
altersabzeichen tragen dürfen . Die Anträge auf Ver¬
leihung der AuSzeichnungSbortcn sind laut Bekanntmachungder badische « LandeSdelegicrtcn für freiwillige Krankenpflege
jeweils auf 1 . Mai und 1 . November vorzulege « . Im
laufenden Jahre kann die Vorlage auf 13. November er-
folgen .

4 - Au» Baden , 28 . Okt . (DaS badische Spar -
lasse wesen .) Am Schluffe der Kalenderjahres 1907 be¬
standen in Baden 134 öffentliche (d . h . für jedermann zu¬
gängliche) Sparkassen , und zwar 140 mit Gemeindebürg «
schaff . ES kam somit auf je 19,262 Einwohner eine öffent¬
liche Sparkasse , wobei indessen zu berücksichtigen ist, daß
insbesondere auf dem Lande die ländlichen Kredilvereine
weitgehende Spargclegeiihcit gewähre » . Bei den Sparkasse «mit Gemrindebürgschast betrug die Gesamtzahl der Kosten
333,867 mit eine» Gesamteinlageguthabe » von 613,46 !,,953Mark , hiervon entfielen auf 698 bürgende Gemeinde «

schweres
Original -Roman von Hans Baysen .

«lach » ! . «
(Fortsetzung.)
4. Kapitel .

Ein Fest auf dem Lande ,
don gattae Hans zog eilt angenehmer Duft
eilt« ^ dratenem Wild nnd Geflügel . Geschäftig
!ücjllm

0er alte Hopp durch die prächtig geschmückten
lnast» . " " d kommandierte mit einer gewissen An -
»iäbrf>

nn eillc Anzahl festlich gekleideter Dienst -
Kneckn

"
.." " d in die Wohlaujche Livree gesteckte

" icht n
' " der deren ungeschicktes Gebaren er sich

halt -, ,
" " 8 ärgern konnte .

' In dem großen Saale
9eno, ), ■lt d >e Ueberzüge von den Plüschmöbeln fort -
stem 'ne

£
n " ad in Hnseisensorm eine Tafel aufge -

nchtp
'
,, ?" ' dem der Wohlansche Silberschatz eine be-

» nd
"orte Rolle bildete . Weingläser aller Art

ljch standen vor jedem Gedeck , während zier -
Äol,i >!",^ ete Servietten ans dem weißen , mit dem

Wappen geschmückte Porzellantellern
vertust, Leber den Tisch standen hübsche Sträuße

desgleichen in gewissem Abstand Rot - nnd
de^tet„

£ ' stZ " ichen . Der ganze Aufbau der Tafel be-
eini .. kleines Kunst - und Meisterstück , und mit
Ta fip/s ^ Z blickte denn auch Hopp aus sein Werk .
^ oftflorF Ul Auge auf ein Messer , das einen kleinen
he„r^ , aufivies . Sein Gesicht färbte sich in nnge -

«C
*
„ fcntrüftuiifl krebsrot .

dex ^ .
"
_J

a" mal fix im de Köch '
, Veron, mm soag

lue » , , s
" fahrige Marie , se soll sich begroabe lasse,

klebt ""H besser de Messers putze kann. Doa
fröiueliv c ganzes Fuder Möst dran . Der
"lla V 'iT ?- Herr Graf muß ja denke, lvir feie hier

^ chwrenejels .
"

der * « onc schadenfroh ihren Auftrag in
nahe G ^ "a^ kein der Köchin ausrichtete , die bei-

"^ " 0 traf vor Wut iiber die „ Genieilt -
^" der- n Een Gerippes "

, durchschritt Hopp die
Stuben , um zu sehen, ob die Ausschmückung ,

für welche man den Blumengarten stark geplündert
hatte , vor seinen Augen bestand . Er konnte zu¬
frieden sein , und die Gäste sicher auch . Wer aber
hatte alles so pickfein angeordnet ? Er , Hopp , der
Ayerweltsmann . Und vergnügt schmunzelnd trat
er vor die Haustüre , wo der riesige Kranz mit dem
Transparent „Herzlich willkomnien ! " das bei der
Ankunft des Bicointe durch den bösen Anfall des
alten Herrn gar nicht beachtet worden war , jeden¬
falls heute neidvolle Bewunderung erregen mußte .

Man hatte den peinlichen Vorfall zwar nicht ver¬
gesse » , er rief aber in den Herzen keine Erregung
mehr wach. Der Großvater war bald &n sich ge¬
kommen und hatte dann den Grafen zu sehen be¬
gehrt . Seltsam scheu blickte er ihn an . Doch
nach und nach waren seine Züge ruhiger geworden ,
als er Aristide lange iir das besorgte Antlitz ge¬
schaut.

„Ja , ja , es sind ihre Züge . Sie sind es wirklich .
Mein Sohn — gestatten Sie einem alten Manne —
daß er Sie so nennt — ich wünsche Gottes reichsten
Segen auf Ihr Haupt .' Möge Ihnen alles Schreck¬
liche erspart bleiben , das mir mein ganzes Leben
verpfuschte . Sie sind also der Enkel unserer Mial
Denn ich weiß es jetzt gewiß , Ihre verstorbene
Großmutter war eine Verwandte unseres Hauses .
Sie ging später nach Frankreich . Nur Ihr Name
machte mich irre ; sie heiratete doch den Grafen
Lagrange .

"

„Ganz recht, so heißt mein Vater . Ich als zweit¬
geborener Sohn führe aber den Nanien Chateml -
neus ."

„Hat Ihre Großmiitter je voll Ihrem Großvater
erzählt ?"

„Stein , ich lveiß nur , daß er im Kriege init
Preußen 1870 gefallen ist . Die Leiche ist nie auf -
gefnnden worden . So hat auch mein Vater den
seinigen nie gekannt . Großmlltter konnte es nie
anhören , wenn ntan von dem tinglücklichen Ereignis
sprach . Deshalb wurde es nie in ihrer Gegenwart
berührt ."

„Ich kann es Ihnen ja sagen : sie hat lange Zeit
in diesem Hause gewohnt und meinem Vater trotz
ihrer Jugend die verstorbene Hausfrau ersetzt. Wir
waren Kusin und Kusine . . .

" Er atmete schwer.
„Wann ist sie denn gestorben ?"

„Vor zwölf . Jahren . Ich erinnere mich noch ge¬
nau daran . Sie lag , schon ganz weltentrückt , in
den weißen Betten und sprach unaufhörlich : „ Ich
verzeihe ihm ! Ich verzeihe ihm ! " Wir konnten nicht
erfahren , wen sie damit meinte .

"

Der alte Herr hatte sich plötzlich aufgerichtet ,
krampfhaft die Hände Aristides gedrückt und mit
leuchtenden Augen ausgerufen :

„ Sie hat verziehen , ich danke Dir , o inein Gott ,
ich danke Dir ! "

Und ganz verklärt lvar der Greis in die Kissen
seines Bettes zurückgesunken und hatte die Hände
lvie zum Gebete gefaltet .

Am Abend desselben Tages schrieb Aristide an
seine Eltern einen genauen Bericht über die bedeilt -
samen Ereignisse der letzten Stunden . Er selbst
wrirde von jetzt ab ganz als Faniilienmitglied be¬
handelt . Besonders oft beschäftigte sich mit ihm
der alte Freiherr . Schier unerschöpflich war er
mit Fragen , welche sich meistens auf die verstorbene
Gräfin Lagrange bezogen . Wenn Aristide ihm diese
Fragen ausgiebig beantwortete , verfiel er oft in
tiefes L>innen und sagte unvermittelt : „Ich erzähle
Ihnen später noch mehr . Die Zeit wird bald kommen ,
ich fühle es .

" Fast liebevoll und doch so traurig
sah er ihn dann an .

Die Gäste beganneil sich einznstclle » . Fuhrwerk an
Fuhrwerk fuhr unr das vor dex^ Hanstür angebrachte
Rondell , und aus Mänteln und Tüchern schälten
sich von Gesundheit strotzende Landwirte mit rot¬
braun gebrannten Gesichtern , sowie kleine Land -
inädchen mit unbestimmtem Teint und frisch ge¬
waschenen Battistkleidern . Lustig schnatternd gingen
diese in das Ankleidezimmer , welches sie bald darauf
verließen , um nach einem mehr oder weniger ge¬

lungenen Knix vor der Hausfrau sich kichernd ii,
den Ecken hernnizndrücken . Die Männer dagegen
traten nach der meist recht herzlichen Begrüßring
an das Büffet , nin dort einen dänischen Korn z„
„verhaften " nnd sich so zu stärken für die Strapazen
des heutigen Abends . Nur wenige ivirklich vor -
nehme Erscheinungen gab es , das Gros wurde ge¬
stellt von „Köllmern "

, Besitzern voil Gütern mit
kulmischem Recht , lvelche , sich ihres Wertes nnd ihrer
harten Taler bewußt , trotzig ans die über ihnen
Stehenden und stolz auf den gewöhnlichen Bauern
herabblickten . Es waren in der Hailptsache alles
Nachbarn des Althöfer Gutsherrn .

Immer mehr füllten sich die großen Räume —
bald herrschte eine drückende Hitze. Ter Vicomte
wurde von den Gästen förmlich mit den Augen ver¬
schlungen . Besonders die jungen Damen lvarfeiz
ihm bei der Vorstellung schmackstende Blicke zu , >väh '
rend ihm die Herren in hochachtungsvoller Freund -
schüft die Hand zerquetschten . Nachdem er alle dies»
Klippen glücklich umschifft , schritt er lächelnd auf
Helene zu , die heute ein wahres Bild lieblicher An¬
mut bot . Sie reichte ihm die Hand .

„ Ihnen gebe ich sie gern . Ihre Finger dürften doch
weniger drücken, als die Fäuste dieser Gntschklopen .

"

„ Na , ich bin auch recht handfest . Sie haben übri¬
gens die hohe Ehre , das Fräulein von Kastel , dft
Landratstochter , zu Tische führen 31 t dürfen .

"
Aristide machte ein so betrübtes Gesicht, daß e£

Helene ungemein Wohltat , denn in diesem Falle be -.
deutete seine Traurigkeit ihr Glück.

„Ich hoffte bestimmt , Sie , Baronesse — "

„Nein , nnch führt der junge Roewe zu Tisch , viel ,
mehr ich führe ihn zu Tisch . Der ist bei seinem Alten
dein Amtsrat , „ grot Jung tu Hus "

, das heißt , et
tut gar nichts nnd ist so dnnmi , daß er sogar zun
„Stoppelhopser " nichts taugt . Ich sitze mit meinew
— Kavalier gleich neben Ihnen , Vicomte ! "

(Fortsetzung folgt .)



6,224,115 M ., auf 678 Bevormundete (Mündel) 3,498,555
Mark, auf 572,768 eigentliche Gpareinleger 654,746,292 M.
und auf 39 Hinterlegungen 661,091 Mark. Von den eigent¬
lichen Spareinlegern hatten Elnlageguthaben von 1 bis
100 M . 148,481 (25,9 Proz .) , von 101 bi« 500 M. 168 .296
(29,4 Proz .), von 501 bis 1000 M . 84,965 (14,8 Proz .) und
von über 1000 M. 171,026 (29,9 Proz .) ; das Durchschnitts¬
guthaben eines EpareinlegerS betrug 1143 Mark . Die
Sparkassen haben demnach in erster Linie dem Spar - und
Anlagebedürfnis der minderbemittelten Bevölkerung gedient .
Die gesamten Aktiva der Sparkasse » mit Gemeindebürgschaft
beliefen sich am Jahresschluß auf 664,199,750 M., die ge¬
samten Passiva betrugen 628,948,250 Mark ; darnach be¬
zifferte sich da? Reinvermögen auf 35,251,500 Mark, wovon
dem Reservefonds 31 . 180,671 Mark angetzörten .

Aus äem ßericklslaal.
Schwurgericht.

O. Karlsruhe , 28 . Okt , 1909.
6 . Meineid und Anstiftung.

Das Schwurgericht beschäftigte an seinem heutigen
Sitzungstage als einziger Fall die dritte Anklagesache
wegen Meineids und Anstiftung hierzu . Diese Anklage
richtete sich gegen den 42 Jahre alten Buchhalter Wilhelm
I a n d a aus Würzburg und den 35 Jahre alten Kauf¬
mann Bernhard Herrmann aus Bruchsal.

Den Vorsitz führte heute Landgerichtsrat König .
Als Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft fungierte
Staatsanwalt Baumgartner . Tie Verteidigung
des Janda führte Rechtsanwalt K e m m e r , die des Herr -
mann Rechtsanwalt Dr . Ludwig Haas .

Dem Angeschuldigten Janda wurde zur Last gelegt ,
daß er vor einer zur Abnahme von Eiden zuständigen
Behörde den vor seiner Einvernahme geleisteten Eid
wissentlich durch falsches Zeugnis verletzte , indem er am
5. November 1908 vor der Zivilkammer 3 des Land¬
gerichts Karlsruhe als Zeuge in der Widerspruchsklage
der Witwe Dominik Herrmann in Bruchsal gegen die
Elsässische Konservenfabrik wegen Pfändung unter
seinem Eide unwahrer Weise abgab : „ Ter Mietverrrag
zwischen der Witwe Hcrrmann und Bernhard Herrmann
ist am 2 . Januar 1008 niedergeschrieben worden. _

Er
sollte die Gläubiger nicht benachteiligen und hätte schon
früher geschrieben werden sollen , ich hatte aber keine Zeit .
Ob an die Witwe Herrmann am 1 . April , 1 . Juli und
1 . Oktober ein Mietzins bezahlt wurde , weih ich nicht ."
Herrmann war beschuldigt , den Janda durch wiederholtes
Zureden , durch Zuspruch und Versprechungen zu seinem
falschen Zeugnis bestimmt zu haben . Der Angeklagte
Herrmann gründete im Jahre 1906 in Bruchsal ein Obst¬
und Geniüsegeschäft en gros , nachdem er bis dahin in
dem Sägwert und Holzhandel seiner Eltern , der nach dem
Tode des Vaters von seiner Mutter allein verrieben
wurde , als Kaufmann tätig gewesen war . Für sein Ge¬
schäft engagierte er den Wilhelm Janda als Buchhalter.
Er hatte in ihm eine geeignete Kraft gewonnen, denn
Janda war vorher in einem größeren Konkurrenzgeschäft
tätig und verfügte über Erfahrungen auf dem Gebiete
des Obsrhandels. Die Mittel zur Gründung seines
Unternehmens hatte Herrmann von seiner Mutter er¬
halten , die ihm teils Bargeld gab , teils Bürgschafterr bei
der Gewerbebank wie bei der Darlehensbank in Bruch¬
sal leistete . Daraus entstand eine Forderung der Witwe
Herrinann an den Angeklagten Herrmann in Höhe von
15 000 Mk . Das Geschäft des Herrmann , zu dem sich
dieser eine entsprechende Einrichtung im Werte von
mehreren tausend Mark anschaffte, ging anfänglich sehr
gut und eröffnete eine aussichtsreiche Perspektive. Mitte
1907 trat aber ein Umschwung ein. Der Geschäftsgang
wurde ein ungünstiger und Herrmann geriet dadurch in
erhebliche Zahlungsschwierigkeiten. Er suchte sich mit
Wechsel » zu helfen. Damit vermochte er sich für einige
Zeit über Wasser zu halten , den geschäftlichen Zusammen¬
bruch aber nicht zu verhindern . Am 7. Oktober v. I .
wurde gegen Herrmann das Konkursverfahren eröffnet .
In diesem Verfahren zeigte es sich, daß Herrmann seine
Geschäftsbücher nicht geführt und feine Bilanzen nicht
gezogen , wie es das Gesetz borschreibt. Er wurde des¬
halb wegen Konkursbergehens zur gerichtlichen Verant¬
wortung gezogen und am 5. Mai 1909 von der hiesigen
Strafkammer zu 180 Mk . Geldstrafe verurteilt . Durch
das gegen Herrmann durchgeführte Strafverfahren kamen
mehrere Wechselfälschungen an das Tageslicht, die Janda
auf den Namen seines Prinzipals verübt hatte . Diese
Urkundenfälschungen haben inzwischen auch ihre Ahndung
gefunden, denn Janda ist am 29. September d. I . von
der Strafkammer mit 8 Monaten Gefängnis bestraft
worden.

Zu den Geschäftsfirmen , die Herrinann mit Wechseln
befriedigte, gehörte die Elsässische Konservenfabrik in
Straßburg . Sie hatte am 15. Diai 1908 einen Wechsel
über 1735 Mk . erhalten , der am 80 . Juni v. I . fällig
war . Dieser Wechsel wurde am Verfalltage nicht einge¬
löst, weshalb die Straßburger Firma gegen Herrinann
beim hiesigen Landgericht eine Wechselklage anstrengtc , die
mit einem am 22 . Juli v. I . erlassenen, vorläufig voll-
strerkbarcn Urteile endete . Aufgrund dieses Urteils sollte
am 8 . August bei Herrmann gepfändet werden. Die
Pfändung verlief jedoch resultatlos , da dem Gerichtsvoll¬
zieher ei » Vertrag , datiert vom 2. Januar 1908, vorgelcgtwurde , nach welchem die gesamte Wohnungs - und Ge¬
schäftseinrichtung des Herrmann an dessen Mutter ver¬
kauft und von dieser ihrem Sohne gegen eine Jahres¬miete von 100 Mk. zur Benützung überlassen war . Dieser
Vertrag , der die vollständige Einrichtung mit deni durch¬
schnittlichen Obstvorrat auf 9400 Mk. schätzte, sollte der
Witwe Herrinann als Sicherung ihrer Forderung von
15 000 Mk . an den Angeklagten Herrmann dienen. Der
Vertreter der klagenden Straßburger Firma beharrte trotz
dieses Vertrags auf der Durchführung der Pfändung , die
auch am 11 . August vollzogen wurde. Gegen die Pfänd¬
ung erhob Herrmann im Namen seiner Mutter Wider¬
spruchsklage mit dem Hinweis , daß aufgrund des Ver¬
trags vom 2 . Januar 1908 seine gesamte Einrichtung an
seine Mutter zur Sicherung ihrer Forderung an ihn ver¬
kauft worden sei , diese Einrichtung demnach nicht mehrkein Eigentum sei , sondern seiner Mutter gehöre . Infolgeder Widerspruchsklage verfügte die Zivilkammer 3. daßbis zur Erlassung des Urteils in dieser Klage die Zwangs -
Vollstreckung einzustellen sei. Die Straßburger Firmatrat der Klage entgegen und wendete ein , daß es sich um
einen Scheinvertrag handle, der zu dem Zwecke abge¬
schlossen ivorden sei , die Gläubiger zu benachteiligen. Am
15. Oktober v. I . lourde in dieser Sache vor der Zivil-
kammer 3 des Landgerichts Karlsruhe verhandelt. Das
Gericht erließ damals einen Bewcisbeschluß, nach welchem
» . a . der Buchhalter Janda als Zeuge über das Zu¬
standekommen des Vertrags und dessen Zweck vernommen
werde» sollte . Janda wurde im Verfolg dieses Gcrichis-
beschlusses am 5. November von dem danlit beauftragten
Richter als Zeuge gehört. Unter seinem Eide sagte dieser
Angeklagte aus , daß der Verkaufs - und Mietvertrag zwi¬
schen Herrmann und seiner Mutter am 2. Januar 1908
von ihm geschrieben ivorden sei , daß der Vertrag nicht
de » Zweck gehabt habe , Gläubiger zu benachteiligen und
daß er nicht wisse, ob a» die Witwe Herrmann die iin
Vertrag festgesetzte Miete bezahlt worden sei . Trotz>die -
ser de » Standpunkt der Widcrspruchsklügcrin unter¬
stützenden Aussage wurde die Klage der Witwe Herrmann
abgcwieseu, da das Landgericht zu der Auffassung gelangt
War, daß die Eigentumsübertragung an die Witwe Hcrr -
«nann ernstlich nicht gemeint gewesen und der Vertrag
anfechtbar sei, weil er die Gläubiger benachteilige.

I » deni gegen Herrmanu später anbängigen Straf¬
verfahren spielte der Vertrag zwischen Herrmann und

dessen Mutter nochmals eine Rolle. Es ergaben sich hier¬
bei verschiedene Anhaltspunkte dafür , daß der Vertrag
nickst am 2. Januar 1908 , sondern wesentlich später zu
Stande gekommen sein müsse . Damit entstand aber auch
der Verdacht des Meineids gegen Pen in dem früheren
Zivilprozeß vernommenen Zeugen Janda . Dieser Verdacht
verstänkte sich in einer Weise , daß gegen Janda ein Unter-
suchungsverfahrcn cingcieitet wurde. Janda bestritt an¬
fänglich , einen Meineid geleistet zu haben, gab aber später
zu , daß er am 5. November v . I . als Zeuge vor dem
Landgericht unter seinem Eide unwahre Angaben gemacht
hat . Er behauptete, von seinem früheren Prinzipal Herr¬
mann dazu angestiftet worden zu sein . Nunmehr schritt
die Staatsanwaltschaft auch gegen Herrmann ein . Gegen
ihn wurde Anklage wegen Anstiftung zum Meineid, gegen
Janda wegen Meineids erhoben . 2 Uhr Mittagspause .

Bon den Angeklagten war in der heutige» Hauptver¬
handlung Janda geständig, während Herrmann in Ab¬
rede stellte , ettvas Strafbares begangen zu haben. Der
Angeschuldigte Janda räumte ein , daß er am 5 . November
v . I . vor dem Landgericht Karlsruhe unter seinem Eide
wissentlich unwahre Angaben geniacht zu haben. Er gab
zu , daß der Vertrag zwischen Herrmann und dessenMutter , der Witwe Herrmann , nicht am 2. Januar v . I .,
sondern erst Ende Juli zu Stande gekommen sei . Die
Anregung, einen solchen Vertrag abzuschliehcn, sei von ihm
ausgegangen auf Veranlassung des Herrmann , der ver¬
hindern wollte, daß in dem Wechselprozeh der Elsässischen
Konservenfabrik gepfändet werden könne . Er und Herr¬
mann hätten gemeinsam den Vertrag abgefaßt in der
Absicht, einen Zugriff des Gläubigers unmöglich zu
machen . Damit der Vertrag mit Erfolg nicht angefochten
werden könne , sesen sie überein gekommen , demselben
einen ziemlich lange Zeit zurückliegenden Abschkußtermin
zu geben . Sie gaben daher dem Vertrag das Datum vom
2. Januar 1908 . Nachdem die Ladung zum Vernehmungs¬
termin vor dem Landgericht gekoinmen war , hätten sie
sich besprochen , was sie angeben wollten. Sie seien dahin
übereingekommen, daß sie auf all dem stehen bleiben
wollten, was in dem Inhalt des Vertrags niedergelcgt
sei. Noch kurz vor der Einvernahme habe der ebenfalls
vorgeladene Herrmann im Gange des Gerichtsgebäudes zu
ihm gesagt : „Seien 'sie nicht aufgeregt und machen Sie
die Sache recht .

" Zur Leistung des Meineids sei er
aus eigenen Erwägungen und durch die Beeinflussungendes Herrmann gekommen . Er habe die Unwahrheit ge¬
sagt , weil er sich Herrmann gefällig zeigen wollte, in der
Hoffnung , daß er dadurch leichter auf die Befriedigung
seiner ziemlich hohen Gehaltsfordcrung an seinen da¬
maligen Prinzipal rechnen dürfe und daß er auch später
bei Herrmanu sich seine Stellung erhalten könne . Be¬
sonders bestimmend seien für ihn aber das Zureden und
der Zuspruch des Herrmanu gewesen . Dieser habe ihm
gesagt , eö müsse alles getan werden, daß er (Herrmann )
nicht um seine Sachen komme.

Der Angeklagte Herrmann bestritt jede Schuld. Er
habe Janda nicht veranlaßt , unwahre Zeugenaussagen zu
machen . In der Zurückdatierung des im Juli v . I . schrift¬
lich niedergelegten Vertrags habe er nichts Strafbares ge¬
sehen , da er am 2 . Januar 1908 tatsächlich seine gesamte
Wohnungs - und Geschäftseinrichtung seiner Mutter , um
diese für ihre Forderung zu sicher» , durch mündlichen Ver¬
trag zu Eigentum gegeben habe. Man sei erst im Juli
dazu gekommen , den Vertrag schriftlich festzulegen .

Die Beweisaufnahme konnte im Hinblick auf das Ge-
ständniS des Angeklagten Janda erheblich beschränkt wer¬
den . Mehrere Zeugen wurden über die Geschäftsverhält¬
nisse des Herrmanu gehört und hatten über das seinerzeit
gegen ihn durchgeführtc Konkursverfahren Auskunft zu
geben .

An die Geschworenen waren drei Fragen gerichtet: eine
Schuldfrage bezüglich des Janda wegen Meineids ; hierzueine Hilfsfrage nach § 167 Ziff . 1 R .St .G .B ., ob die An¬
gabe der Wahrheit gegen Janda selbst eine Verfolgung
wegen eines Verbrechens nach sich ziehen konnte ; eine
Schuldsrage, bezüglich des Herrmanu wegen Beihilfe zum
Meineid.

Staatsantvalt Baumgartner begründete in länge¬
ren Darlegungen die Anklage und kam zu dem 'Schluffe ,
daß an einer Schuld der Angeklagten nicht mi zweifeln
sei . Er stelle an die Geschworenen den Antrag , die erste
und dritte Frage zu bejahe » . Die Beantivortuug der
zweite» Frage überließ er deren Ermessen. Der Ver¬
teidiger des Janda , Rechtsanwalt K e m m e r , vertrat zu¬
nächst die Auffassung, daß Janda freigesprochen werden
müsse . Janda sei am Tage seiner Einvernahme infolge
schwerer und lebensgefährlicher Erkrankung seiner Frau
iu einer solchen Geistes - und Gemütsstimmung gewesen ,
daß er sich gar nicht klar darüber geworden, was er aus -
sagtc . Wenn die Geschworenen aber doch zur Bejahung
der ersten Frage kommen sollten , dann müsse auch die
zweite Frage bejahrt werden, da Janda bei Angabe der
Wahrheit eine Verfolgung wegen Betrugs oder wegen Ver¬
gehens gegen tz 288 R .St .G .B . zu befürchten hatte . Rechts¬
anwalt Dr . Ludwig Haas trat für die Freisprechung des
von ihm verteidigten Angeklagten Hcrrmann ein . Diesem
Angeschuldigten sei nicht nachgewiesen , daß er weder durch
Rat noch durch die Tat dem Angeklagten Janda Beihilfe
zum Meineid geleistet habe . Herrmann hätte eine Be¬
einflussung auch schon deshalb nicht vornehmen können , da
er gar nicht gewußt habe , daß Janda beeidigt werde. Zu-
dem habe das Datum des Vertrags bei dein Beweis¬
beschlutz des Landgerickts gar keine Rolle gespielt. Das
Datum 2. Januar 1908 habe der Angeklagte für kein un¬
richtiges gehalten, da er in dem Glauben sein mußte,
daß seine Einrichtung der Mutter für ihre Forderung
durch mündliche Zusicherung verpfändet worden war.

Die Geschlvorenen bejahten sämtliche an sie gestellten
Fragen , der Schwurgerichtshos erkannte demgemäß gegenJanda unter Einrechnung der von der hiesigen Straf¬kammer gegen diesen Angeklagten ausgesprochenen Ge¬
fängnisstrafe von 8 Monaten auf eine Gesamtstrafe von
1 Jahr 4 Monaten Gefängnis , abzüglich 3 Mo¬
naten Untersuchungshaft und die feit 29 . September ver¬
büßte « trafhaft , und auf 3 Jahren Ehrverlust , gegen
Herrmann auf 1 Jahr Gefängnis , abzüglich2 Monate Untersuchungshaft, auf 3 Jahre Ehrverlust und
dauernde Zeugenunfähigkeit.

*
cA> Mannheim , 27 . Okt . Der Prozeß gegen den

Bodenspekulanten Arthur Schlveizer aus
Karlsruhe wegen betrügerischen Bankcrotts , der in der
Sommersession des Schwurgerichts infolge der Mandats -
niederlcgung der beide » Verteidiger, Rechtsanwälte Oppen¬
heimer und Huckle, nach viertägiger Dauer abgebrochen
werden mußte , ist gestern wieder ausgenommen worden.
Ter Angeklagte erklärte die ihm zur Last gelegten Sicher¬
ungen seines Hauptgeldgebcrs , des Bauunternehmers Lud.
Reiß in Karlsruhe , gewährt zu haben, aber er sei sich
nicht bewußt, sich dadurch gegen das Gesetz vergangen zu
haben. Der Hauptzeuge Reiß gab an , daß er an schweizer250 000 Mk. verliere . Bei dem Punkte , der die Uebcr-
lassung eines Anteils der Heidelberger Volksbank an Reiß
betraf , stellte sich heraus , daß Schweizer, als er seinerzeit
den Offcnbarungseid leistete, bezüglich der Zeit der Ab¬
sendung des Anteils unrichtige Angaben machte . Die
Feststellung wurde zu Protokoll genommen.

t Mannheim , 28 . Okt . Schwurgericht . Inder
fortgesetzte » Verhandlung gegen den Bauspekulanten
Arthur Schlveizer wegen betrügerischen Bankcrotts wurde
u. a . der Konkursverwalter Rechtsanwalt Dr . Edler ver¬
nommen. Er fand seinerzeit als einzige Barmittel 54 Pfg .
in der Kasse vor. Jetzt verfügt er über einen
Aktivbestand von 4—5000 Mk., den 11000 Mk . bevorrech¬
tigte und 750 000 Mk . nicht bevorrechtigte Forderungen
gegcnübcrstehen, welch letztere sich nach Abzug der Ausfall -
fordcrungen auf rund 160 000 Mk . reduzieren . Wie rin

Zeuge bekundete , machte der Angeklagte große verschwen¬
derische Aufwendungen.

Y Frcibnrg , 28 . Okt . Wegen schweren Einbruchs - ,
d i e b st a h l s wurde der Taglöhner Johann Rauch -
m a y e r aus Deggingen (Württemberg ) von der Straf¬
kammer zu 614 Jahren Zuchthaus (eine vom Landgericht
Waldshut verhängte 3jährige Zuchthausstrafe eingerech¬
net ) , 10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht verurteilt .

: : Konstanz, 27 . Okt. Der frühere Ratschreiber Bar -
kolomäus Hilpert von Unteratpfen verschaffte sich
durch falsche Vorspiegelung beim Vorschußverein Walds¬
hut einen Kredit von 4000 Mk. Er muß seine Tat mit
1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus büße» .

) ( Konstanz, 27 . Okt. Der Postbote Johann W e h r l e
von Schönau wurde Wege » 'Amtsunterschlagung und
Urkundenfälschung vom Schwurgerichte zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt .

-f Konstanz, 28 . Okt . Das Schwurgericht verhandelte
gegen den 35jährigen verheirateten Zimmermann Karl
Gcrspacher von Todtmoosweg wegen B r a n d st i f t u n g.
Der Angeklagte war beschuldigt , am 26 . Juni d . I . da §
Wohn- und Oekonomiegebäude seines Schwiegervaters ,
in dem er wohnte und kurz vorher an diesen um 7000
Mark verkauft hatte , in Brand gesteckt zu haben. Das
Gebäude war zu 16 000 Mk . versichert . Seinen Ver¬
wandten verbrannten für etwa 2000 Mk. Fahrnisse . Das
Urteil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahr Ehr¬
verlust. _ ,

Vermifchfe Ilachrichfcn ,
** Die Frage : Was ist ein Redakteur ? beant¬

wortet der „ Zeitungsverlag" in seiner letzten Nummer in
folgender launigen Weise : Ein Redakteur ist alles, ein llni -
verialwesen , so aller wissen soll und muß . Ein Redakteur
kann »ur darum über alles schreiben, weil er nicht bloß
alles, sondern auch noch mehr wissen muß , und in alle»
Zweigen Fachmann — ist. Er ist — auch ohne die feier¬
liche Ernennung durch den akademischen Senat — „Doktor " .
Er ist „ Richter "

, der urteilen muß , und zugleich auch „An¬
walt" der öffentlichen Meinung. Er ist „ Lehrer " und
„ Bildner de? Volkes " . Me ein „ Schneider " handhabt er
die Schere , wie ein „ Tischler" und „ Buchbinder " muß er
mit dem Leim - und Kleistertopf umgehen . AIS „Jäger "
auf Neuigkeiten und Druckfehler ist er berüchtigt , oft auch
weiß er, wie ein „ Fischer" im Trüben zu angeln hat . Er
ist ein guter „ Maler"

, der auch daS Unbedeutendste prächtig
ausschmücken kann ; er ist ein „ Färber "

, der allem seine
Farbe anhängt. Wie ein „Bauer" und „Prediger" streut
er guten Samen o» S und sorgt alS „ Kritiker " dafür, daß
das Unkraut nicht überwuchert . Dem „ Schmied " und auch
dem „ Schlaffer " gleicht er insofern , als er auf das Schlechte
loshämmcrt und so lange bohrt, bis Besserung cintrilt.
Jeder „Drechsler" kann bei ihm in die Lehre gehen, wenn
cS gilt, Verse zu machen. Wie ein guter „Wirt" schenkt er
den Leuten klaren Wein ein und verzapft nur „ Geistiges " .
Sie sind die „Pioniere" des Fortschritts und zuletzt auch
noch das „ Kanonenfutter" der Partciwut . Wie „ Ofenheizer "
machen sie dem Publikum den Kopf warm, doch sind die
sogenannten „ Schriftsteller " auch „ Künstler " . Sic sind die
„ Dichter " des Volkes , und wie „ Bildhauer" verstehen sie
es , die Dummheit auszuhauen. AlS „ Barbier" muß der

ZeitungSmcnsch verstehen , andere über den Löffel zu dar«
Vieren ; er braucht kein gutes Haar am Gegner zu lasse«
muß von Zeit zu Zeit dem Uebermute Schröpsköpfe ansctze«
und dem Publikum den Kopf gehörig waschen . AIS
„ Jnstrumentalmusiker" stoßen sie ink Horn, alS „ Trommler
schlagen sic stctS die Pauke. Nur das Geschäft der
„ Flöter " verrichten sie nicht gerne . Wie die » Straßen'
reiniger" müssen die Redakteure den Kehricht auS der Welk
schaffen , wie „ Wasserträger " aus dem Meere des Lebens
schöpfen . Die Redakteure sind „privilegierte Entenzüchter
und „politische Steuerleute "

, damit daS Schiff nicht strande.

Zur « teinhcil -Affärc.
Paris , 27. Okt. Ein Sträfling namens Michel-

welcher im September zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
verurteilt worden ist, hat einen Brief an den Vorsitzen'
den des Schwurgerichts der Seine sowie an den Ver¬
teidiger der Frau Steinheil gerichtet, worin er behaup '
tet , die rote Frau zu kennen , die an der Er¬
mordung des Malers Steinheil und der
Mutter der Frau Steinheil beteiligt waren.

Handel nnd Berkehr .
Mannheim , 28 . Okt . (Effekten - Börse .) dl«

der heutigen Börse fand wenig Geschäft statt. Banken und
Brauereien waren ohne Veränderungen. Continentale Ver-
flcherungs -Aktien zu 525 Mark pro Stück gesucht und Man«'
heimcr Versicherungs - Aktien zu 570 Mark pro Stück . Dü
Aktien der Portland -Zementwerke Heidelberg notierten 157 » •

Frankfurt a« N .» 28 . Okt . (Schlnßliirse 1 Ubr45 WiiW
Wechsel Amsterdam 168 .62, Jtal . 80 .75, London 20.44,
Pari » 811 .66. Wie » 848 .75, Privatdikk. 4-/- 3 ;»• /, Dli»-
ReichSnnleihe 93 . — , 3 */ . Deutsche ReichSanleihe 83 .3a,
3 '/» ' /« Preußische KonsolS 93.—, Oesterreichische Goldrevle
98 .75, Oesterreichische Silberrenle 98 .— , 3\ , Pöring - 1
61 .20, Badische Bank 135.40 , Deutsche Bank 248 50,
Oesterr . Länderb. 124 .80, Rhein, ttredilb. 138 .40, Rh " ">
Hhpothekenb . 175 .90 , Oltoman 146. — . — 3 ' /, ' / . Bade«
abgest. — 3V/ . Baden in Merl 93 .80 , S ' /. ' l. do. 190"
93 . 10, 3' /» dto. 1896 84 .- , » ad . Zuckerfabrik 146 .40,
Schnckerl 136 .—, Maschinenfabrik Gritzner 217 .—, Karl »'
rnhcr Mafchiuensadrik 205 .50, Hamburg- Amerika 131 .7»
Rorddenljcher Llohd 101 .90.

Konkurse in Baden.
Frciburg . Leo Moraih Wwe ., Emilie, ged. Wenzel-

M.-T . 15 . Nov ., P . -T . 23 . Nov . — Georg Hahn, Photo¬
graph . M .-T . 15 Nov . , P .-T . 23 . Nov .

Slockach . Klemens Jäger und dessen Witwe , Johanna ,
ged. Jäger in Lberschwandorf . M.-T . 12. Nov ., P .-T . 1 . Tez-

Karlsruher Standesbuch- Auszüge.
Eheschließungen : 28 . Okt . Richard Holweg von

hier, Installateur hier , mit Josefinc Klein von Welschneureul.
— Ernst Schönenbcrg von Branbauerschaft, Kaufmann t«
Duisburg , mit Flora Schmeidler von Frankfurt a . M.
Paul Herbst von Nieder -Salzbrunn , Kanzleigehilfe hier , m»
Alwine Meier von hier . — Franz Hepp von hier , Maschinen- j
Ingenieur hier , mit Karoline Groß von hier .

T o d e 8 f ä l l e : 27 . Okt . Julius Munckc, Grohh. Inspektor,
ein Ehemann, alt 61 Jahre . — 28 . Okt . Ernst, alt 2 Jahre ,
Vater Stefan Kästel , Kranensührer.

Winteriahrplan der Städtischen Strassenbahn Karlsruhe .
Gültig vom 1 . Xovember 1909 l>Ia * nm 30 . April 1910 .

1
Linien

Durlach —Rheinhafen

(Streckenfarbe „weiss “*
schwarze Schrift )

Rheinhafen — Durlaeh

'iWaeeM. il
-in beiden 1

Fant - i
Ifricltp .

iomul

Werktags

von bis

Sonntags

6« Y

638 y

10 " X

10 >8 N

6-3 y

638 y

bis

10"3 X

10 ' » N

Bemerkungen .

1025 ab Durlach fährt bis zur Hardtstraaae
1022 , 10_2 fahren noch Wagen ah Dnr -

lacli bis Mühlburger Tor .
Später abgebende Wagen fahren nur

bis Schlachthof .
1028 , io <8, 1022 fahren noch Wagen ab

Rheinhafen bis Schlachthof .
lots fährt ein Wagen ab Hardtstrasse

bis Schlachthof .

2
3

Durlaeh —Hardtstrasse

(Streckenfarbe „wpiss “ ,
rote Schrift ) '

H ar dtstr asse —Durlach

Sehlachthof —llauptbahnhof

(Streckenfarbe „rot “)

Hauptbahnhof — Schlaehthof

i Friedhof —Beiertheim
jj (Streckenfarbe „ gelb “)
I! Beiertheim —Friedhof

io Min.

io Min .

640 V 8* 2 N 720 V 10»; N

687 v 8 ' 7 X

613 V

628 V

10<3 N

1048 X

7,5 JÜB .

jj Hauptbahnhof — Städt.
Krankenhaus

(Streckenfarbe „ grün “ )
| Städt . Krankenhaus —Haupt¬

bahnhof

io Min,

643 V

63* V

630 V

6io V

i Haupthahnhof —Kühler Krug jig ^ ^
’‘° 1 V

(Streckenfarbc „violett “)

Kühler Krug —Haupthahnhof

Von
*| ‘/j 12
i bis 2
i Uhr
mittgs .
teilw .
5Min .-
Ver -

640 v

IO-« x

1032 N

7 «7 V 1017 x

6-3 V

638 V

1046 x

1048 X

Ausserhalb der fahrplanmässigen
^Zeit

fährt nach Theaterschluss noch je ei »
Wagen von der Waldstrasse n»e »
Durlaeh und von der Waldstra *8®
bezw . dem Mühlburger Tor nach dem
Rheinhafen .

Wagen ll «s ab H &uptbahnhof fährt
nach Durlaeh ; siehe „ Spätwagen “.

708 V IO24 X l| Ausserhalb der fahrplanmässigcn Zeit
—

4 fährt nach Theaterschluss noch ein
| ,! Wagen von der Kaiserstrasse nach

730 V ! 1032 X I Beiertheim .

1030 X

10w N

630 V

6io V

103« X

10* o x

IO4 ', 10™ u . ll £i fährt noch je ein
WageiTVom Hauptbahnhof zum Mühl-

burger Tor . . .
Ausserhalb der fahrplanmässigeu Zeit

fährt nach Theaterschluss je ein Wa¬
gen von der Waldstrasse zum Haupt¬
bahnhof und zrnn städt . Krankenhaus.

1033 x :! 733 v

1022 N 7 0 V

1033 X

1020 X

Ausserdem fahren Wagen tom Mu
burger Tor zmn Kühlen Krug um 6 ,
633,6*5, 636 u . 705 V , vom Haupthaon-
hof znm Mühlburger Tor um 10*2 - >
vom Kühlen Krug zum Schlachtno
um 1030, 1022 10 ;f und 1122 N.

Ausserhalb der fahrplanmässigcn Zeit
fahrt nach Theaterschluss ein Wagen

Sonderwagen
werden gestellt in der Zeit zwischen 5 Uhr morgens nnd 1 Uhr nachts zu den in den allgemeinen Beförderung ®

bedingungen enthaltenen besonderen Bestimmungen . Die Beförderungsbedingungen werden von den Verkaufsstei
und vom Strassenbahnamt unentgeltlich abgegeben .

Npätwagen ,

Hauptbahnhof ab lioi
Marktplatz „ iE
Mühlb . Tor „ hü
Hardtstr. an 1120

' '
+

'

Kühler Krug ab 112» 11 »»
Mühlb . Tor „ 1133 1145
Marktplatz „ 113» 1151
Schiachthof an 1121 1159

Hauptbahnhof ab ll £i 1112
Marktplatz „ 11® U12
Mühlb. Tor „ UH
Kühler Krug an llw 1182

Durlach ab 112»
Schlachthof ab 1115 H35
Marktplatz „ 112» n «
Mühlb . Tor
Hardtstr. an

1129 H49
1138 n

* 8

Hauptbahnhof ab 112»
Marktplatz „ lim

chlachthof „ llj »
urlach an 1121

Hardtstr . ab 1120 iM 1200
Mühlb. Tor „ 1129 n £7 1209
Marktplatz „ 11 »» 11 &2 121»
Schlachthof an 11 « 1201 12*1

•f Nur an Sonn- und
Feiertagen .

* Samstags fährt d
letzte Spätwagendurci
bis Rheinhafen.
fahrt ab Rhcinhafo“
12*2, ab Hardtstr »*2®
10 Minuten später
sonst .

Arbeiterwagen an Werktagen .
Durlacher Tor - Durlaeh
Durlach — Durlaeher Tor

546
6«5

630
650

710
730

1180 V
1152 V

1210
1230

1250
HO

606 622 X \
62« X /

Streckenfarbe
„grün “.

Schlaehthof —Rheinhafen
Rbeinbafen —Schlaehthof

530 560 V
600 626 v

Schlaehthof —Beiertheim . . . 52»
Beiertheim — Schlaehthof . . . 6®6

gtadtiaeheg Strasaenbahnamt

6io V
6*3 V
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